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Ueber Warmwasserheizung.
Von C. Heckmann.

Die sogenannte Warmwasserheizungberuht imAllgemeinenauf
der Circulativn einer in einem System metallenerNöhreneingeschlosse-
nen und im annähernd tiefsten Punkt mehr oder minder erhitzten
WassermeageUUd an der Wärmeausstrahlung,-diein den zu beizen-
den Räumen entweder von diesen Röhren direct oder voncylindrischen
ofenartigen Erweiterungenderselben ausgehen.

Je nachdem das Wasser der Wärmequelle(·Heizkesseloder Heiz-
oer) bis an 800R« »wesauf erheblich höhereTemperatureu er-

hitzt wird und demgemaß»elne Spannung von einer oder von meh-
reren Atmosphärenannnnmt- Unterscheidet man Warmwasser oder

Niedekdkuck-, Und H eißwasser-oder ,Hochdr11ck-Heizungen.
Von erstern-sollin Folgendenrie allgemeine Einrichtung be-

schriebenund ein ausgeführtesBeispiel in den Einzelnheitenmitge-
theilt werden; von letzteremsei nur bemerkt,daß die Circulation des

imHeizofen auf mehrere hundertGradReanmur erhitztenWassers in
einem VollständiggeschlossenenSvstem VVU Metallröhrenerfolgt, so-
wie daß die Erhitzung an der Wärmeqllelleohne Anwendungeines

Heizlesselsund die Heizung der zu erwarMeUden Räume ohne An-

wendung cylindrischerWasserherstattsindet.
Das zur Heizung dienende und das ganze Vöhrensystemsowie

die cylindrischenOeer anfüllendeWasserwird in einem im Keller

aufgestellten kupfernen oder schmiedeeisernenHelzkesselauf nahe an

800R. erwärmt nnd steigt in Folge seiner geringenSchwerein einem

ebenfalls kupfernenSteigrohr zu dem oberhalbderznheizendenRäume-
aufgestellten, oben offenenExpansionsgefäßin die Höhe.

Von diesem, oder vom Steigrohr aus, gelangt es durch ver-

schiedeneflach geneigte Vertheilungsrohre und durch die senkrecht ab-

falleuden, nach unten im Durchmesserabnehmenden Zuflußrohrein
die aus Eisen- oder Kupferblech gefertigten Oefen, gibt mittelst der

der ZimmergrößeangemessenenOberflächederselben seine Wärme an

die umgebende Luft ab und wird, abgekühltund schwerergeworden,
durch die nach unten zu im DurchmesserzunehmendenRückflußrohre
an den tiefsten Punkten des Kesselsdiesem wieder zugeführt,um —

hier von Neuem erwärmt — den beschriebenenKreislauf’ abermals

anzutreten
«

Die Einführung des warmen Wassers in die Oefen findet im

obersten Punkte derselben, die Abführungdes abgekühltenWassers
von ihrem tiefsten Punkte aus statt; doch sind Zuflußrohrenoch bis
unter die Einflußöffnungder untersten Oefen verlängertund dort Mk

den Rückflußrohrenin Verbindung gesetzt.Außerdem ist amZU- Und

Rückflußrohrjedes Ofens ein Hahn angebracht, dessenVerschlußden
Ofen absperrt und die Circulation des Wassers sich nur in deU Roh-

.ren fortsetzenläßt. Auf diese Weise ist man im Stande svroohl jedes

einzelneZimmer nach Belieben von der Heizung attsszchmßen-als

auch die einzelnenOeer behufs etwaiger Reparatur 2e. aus dem Sy-
stem herauszunehmen. »

Das Exvansionsgefäßist oben offen und zUk AbehrUngder in

kleinen Blasen aus dem Röhrenfystem aufsteigendenLuft oder des

etwa entwickelten Dampfes mit einem über das Dachhinausgefühk-
ten Luftrohre verbunden, auch Mit WassekstandszelgehThermometer
und Ueberlaufsrohr versehen. Alls demdaneben aufgestelltenKalt-

wasserreservoir fließt durch einen Schwimmkugelhahnfrisches Wasser-
an die Stelle des verdampften oder VerdUUsteten. Das Kaltwasser-
reservoir wird durch eine Wasserleitungoder Druckpumpe von unten

her gespeist.
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Es liegt nicht in derAbsicht, an diesemOrte eine genauere«An-
leitung zur Ermittelungder Dimensionen des Kessels, der Heizfläche,
der Oefen, des Expansionsgefäßes,der Röhren 2e. zu geben, oder

«

die zweckmäßigsteAnordnung für verschiedenemöglicheFälle ausein-
ander zu setzen.Es lassen sich —- wenn man die Anlage der Warm-

wcksserheizungin einem neu zu erbauend en Hause beabsichtigte
——’beim Entwurf wie bei der Ausführung desselbenviele Einrich-
tungen treffen, welche die Anlage einer solchen Heizung wesentlich
vereinfachen und die Kosten nicht unerheblich vermindern; aber auch
in vorhandenen ältern Gebäuden ist die Herstellung, wenn auch mit

etwas erhöhtenKosten, doch ohne Ausnahme möglich.
«

Zur Aufstellung des Heizkesselsist in einem solchenFalle jeder
hinreichendgroßeKellerranm zu benutzen, der mit einem Rauchrohr
von 10 ä 10, resp. 15 å 15 Zoll preuß.Weite, oder mit mindesten
zwei am untern Ende zufammengezogenenrussischenRöhren in Ver-
bindung gesetztwerden kann. Der Kellerrauin muß überwölbt, nicht
zn fern vom Brennmaterialien - Raum gelegen und geräumiggenug
sein, um nach Ausführung der Kesselmauerungeine bequeme Be-

schickungdes Kesselszu gestatten, auch muß ein Fenster oder eine

nach außen führendeThür dieses Raumes vorkommenden Falls das,
Ans- und Einbringen des Kesselsermöglichen.— Das Wasser wird
aus dem Kesselentweder durch ein Rohr abgelassenoder vermittelst

·

einer Pumpe entfernt. .

Das Warmwasser-Steigrohrführt man vom Kesselaus an einer

passendenStelle, am Besten auf dem Flur oder Eorridor, zum Ex-
pansionsgefäßauf dem Dachboden und von diesem ohne Schwierig-
keit die leicht geneigten Vertheilungsrohre bis senkrecht über die ver-

schiedenenOefen, die man in den einzelnen Etagen möglichstunter

einander aufstellt. Am besten finden dieselbenPlatz in den Ecken der

Scheide- und Giebelmauern mit den Frontmauern, weil man alsdann

die·gewöhnlichin der gegenübergelegenen Zimmereckevorhandenen
rUssischenRohre zur Ventilation benutzen kann. Letztere ist für die

Wasserheizungweit weniger entbehrlich als bei der Heizung mit ge-

wöhnlichenOefen, weil diese selbst schon die Ventilation bewirken.

Gestattet bie innere Einrichtung der Zimmer die Stellung der

Oefen an den Frontmaueru nicht, so müssendieselben an die Mittel-
oder Corridorwände gestellt werden, und man erlangt dabei den Vor-

theil, die Zu- und Rückflußrohre(die man andernfalls in den Zim-
merecken hinter den Oefen herabführt und niit durchbrochener Zink-
guß- oder Holzverkleidung bedeckt) außerhalb der Zimmer in die

Eorridore legen und auf diese Weise letztereniitheizen zu können.—

Auf der Kellersohleliegen die Rückflußrohrein gemanerten Kanälen.
Ueberall wo dieRohre nicht wärmen sollen, also auf dem Dach-

boden und im Keller, umwickelt man dieselben mit schlechtenWärme-
leitern (Stroh, AscheFilz) und schützt,wo es nöthigist, diese Um-

wicklungmit einer Holzbekleidung.
Als Beispiel fürAnlagekosten und Brennmaterialverbrauch wird

das freistehendeHaus des FabrikbesitzersA. Heckmann in erlin

angeführt, in welchem eine solche Warmwasserheizungsich be»ndet.
Der Heizkesselhat eine Länge von 8 Fuß und einen Durchmesservon

372 Fuß und es werden im ganzen Gebäude 14Wasserofengeheizt,
welche 13 Zimmer mit einem Raume von 42381 Kub. Fuß erwär-
men. Die Anlagekosten betragen 3000 Thlr., also per Ofen circa
214 Thlr. An Brennmaterial wurde verbraucht:

im Winter 1859x60 auf 182 Tage, 14»Oefen 58 Thlr.
1860,-61 - 209 - 14 - 68 -

Also per Tag und per Ofen circa 873 Pfenning
»

Wenn einerseits zugegeben werden muß, daß die Anlage?
kosten der Warmwasserheizungfür Wohnhäuserbei gleicherEleganz
der Einrichtungauf das Doppelte bis Drittehalbfache der Anlage-
kosten fürgewöhnlicheOfenheizung(mitFayence-Ofen)steigenkönnen,
so ist andrerseits die Ersparniß an Brennmaterial bei der

Warmwasserheizungso beträchtlich,daß, wenn man für beide Arten

der Heizung die Zinsen des Anlagekapitals und die jährlichenHei-
zungskosten (per Kachelofenin Berlin durchschnittlich 272 Sgr. per

Tag) zusammenrechnet, das Resultat sich ziemlichgleichstellt.
» Gegenüberder sich ergebendenGleichheitder Gesammtkostenfiik

belde Heizungsartensind die mit der Warmwasserheiznngverbunde-
UeU Voktheilesehr erheblich. Als solche sind anzuführen:
I)»Beseitigung der Feuersgefahn Die Heizung findet UUV

an einem Orte des Gebäudes statt und dieser kann durch Ueber-

wöIbUUg-selbstdurch Anlage der Kesselfeuerungaußerhalbdes er-

wärmten Gebäudes- fast absolut feuersichergemachtwerden. Durch
die directe Verbindung des Heizkesselsmit dem oben offenen Exan-

- -
- -

sionsgefäßmittelst des Warmwassersteigrohrsist auch die Gefahr
einer Explosion durch Dampfeutwickelungals beseitigt zu erachten.

2) Bequeme Bedienung nnd leichte Beaufsichtigung
der Feuerung, die nicht in den einzelnenZimmern, sondern im
Kellerrauni stattsindet und durch einen Heizer in den Frühstuudenbe-

sorgt wird.
«

3) Vermeidung der durch Rauch nnd Staub entstehenden Unan-

nehmlichkeitenund Beseitigung der durch zu frühen Verschlußder

’Ofeniiappenentstehenden Gefahren.
4) Reinheit-und Zuträglichkeit»derLuft in den Zimmern.O
5) Bequeme und reinlicheAusführungvon etwa nöthigenRepara-

turen an den Oefen.
, »

. 6) LängereDauer der ganzen Einrichtung und höhererWerth des

unbrauchbar gewordenen alten Materials.

Bemerkung der Red. Die Verh. d. Vereinszur Förderungdes

Gew.-Fleißesin Preußen, welchen wir dieseNotiz entnommen, enthalten
eine ausführlicheKostenberechnungund Tabellen itber den Breririmaterial-

verbrauch sowie die Dispositionspläneund Ofenzeichnungldeserwähnten
Gebäudesi (Schweiz.pol. Ztschrft.)

Eine neue Krempel.

Wir machen unsere Leser hiermit auf eine neue Krempel auf-
merksam, welche dieser Tage den Herren Aders PreyerörEo. in

Manchester (einem Hause welches sichin jüngsterZeit durch Einfüh-
rung mehrerer neuen englischenErfindungen in Deutschland verdient

gemacht hat) in Sachsen patentirt wurde und deren Prinzip und Con-
struetion so sehr von allem bisher angewandten verschieden ist, daß
eine nähereBeschreibung derselben gewißvon Interessefür die Spin-
ner unseres Landes sein wird.

Die Vortheile, welche der Ersinder für diese Krempel," der bis-

herigen Eonstrnction gegenüberin Anspruch nimmt, sind folgende:
1«)BessereQualität und eine um 60-—700XoerhöhteProduetion.
2) VölligeUnabhängigkeitvon den Arbeitern, indem das erfor-

derliche periodische Reinigen ganz ohne Meiischenhände,durch die

Maschine selbst geschieht.
3) Geringere Production vou Abfall, trotz der vermehrten Lieferuug.
4) GleichmäßigeQualität, welche dadurch erreicht wird, daß dies

Walzen beständigdurch die Einrichtung der Maschine selbst rein ge-
halten werden, währendsie sonst von Zeit zn Zeit durch die Arbeiter
geputzt werden müssen,wobei sie bald rein nnd bald unrein sind«
«5) LängereDauer der Garnitur, welchedurch das mechanische

Reinigen nicht leidet, was bei dem Reinigendurch die Arbeiter im-

merhin mehr oder weniger der Fall leiU Mllß—»
6) Weglassung der WendewalzemWelcheIhrer großenGeschwin-

digkeit halber stets einen beträchtlichenTheikderTriebkraftinAnspruch
nehmen und dabei viel Oelnngund»Beaufs1chtigUngekfokdekn«

7) Vermeidung des bei dem genZthIlIcheUPutzen durch die Hand
unvermeidlichen Staubes- Ver Unmogiichzur Gesundheit der Arbeiter

beitragen kann.
» » «

S) Die Möglichkeit,ein Und dieselbeKrempel für die gröbstenso-

wohl als die feinstenGarnezu benutzenund daher Vereinfachung
der Einrichtung einer Spinnerei.

. Die Construction dieser Krempel unterscheidet sich von der ge-

wöhnlichendurch dieVorrichtungzum Putzen der Walzen, und die

Einrichtung zum Reinigender Haupttrommeln. .

Betrachten wir zuerst die Vorrichtung zum beständigenRein-

halten der Walzeas —- Hinter jeder Walze ist ein gezahnkesMesser
angebracht-unswelches der sich bei der Umdrebnng der Walze auf
derselbenansammelnde Abfall abgestreiftwird. Der Raum zwischen
den Waisen und der Haupttrommel ist durch ein Stück Holz ausge-
füllt, welches-mit dem Messergestelltwerden kann.

Der Baumwollabfall,welcher sich an diese Mesfervon den

Waisen abgestreift,wird in Form eines Fließes von einerWalze zur
andern nnd von der letzten Walze auf eine Rolle geführt,auf welche
er sichaufwickelt, wie dies oben angegeben ist.

Das Putzengeschiehthierdurch so allmälich, daß gar kein Staub

verursachtwird; man kann ferner das sich bildende Fließ genau be-

obachten Und sehen, ob zu viel oder zu wenig Abfall gemachtwird, -

und spart natürlich an Arbeitslohn, da eine solcheRolle, welche

durch eine passende Vorrichtung eomprimirt wird, nur alle 8—10

Tage abgenommen zu werden braucht.



Anstatt der sonst allgemeinüblichenrotirendenBewegung drehen
sichdie Walzen beständig abwechselnd ein wenig vorwärts lind rück-

wärts, jedoch so, daß die vorwärtsgehendeBewegung etwas größer

ist als die rückgängige.Diese Bewegung der Walzen wird auf eine

äußerstsinnreiche Weise hervorgebracht.Die Kette, welche dieseWal-

zen gewöhnlichtreibt, geht um eine Scheibe, welche auf derselben
Achsemit zweiSperrrädern sitzt, deren Zähne in entgegenstehender
Richtung liegen und welche durch Sperrriegel nach entgegengesetzten
Richtungen vorwärts bewegt werden —- diese Spettiegel stehen mit

einem Hebel in Verbindung, welcher mittelst einer,Rolle durch die

Versenkung in einer rotirenden Platte in Bewegung gesetztwird —

dieseVersenkungist so eingerichtet, daß zwar bei jeder lszUmdrehung
der Platte die Sperrräder, nnd mit ihnen die Reinigungswalzenein

wenig bewegt, aber nur einmal bei jeder Umdkthng der Platte Um

einen Zahn vorwärts geschobenwerden.

Wir kommen weiter unten auf die Einrichtungzum Reinigen
der Haupttrommel zurück,währendwelcher Prozednr die Walzen na-

türlichstille stehenmüssen.Dies wird auf eine höchsteinfache Weise
durch Loselauseneines Riegels beiln Rückwärtsdrehendes Abnehmers
bewirkt, wodurch alle Verbindung des Triebwerkes mit der die Ver-

senkung enthaltenden Scheibe aufgehobenwird.

Es liegt auf der Hand, daß bei dem gewöhnlichenVerfahren
die Walzen oder Deckel nur gleich nach dem Putzen ganz rein sind
und völlig ihrenZweck erfüllenkönnen; in dem Maße wie sie sich mit

Schmutz und Abfall füllen,muß ihre Wirksamkeitnachlassen, bis sie
wieder gereinigt werden. Auf diese Weise kann die Reinigung der

Baumwolle nur unregelmäßignnd folglich unvollkommen geschehen,
abgesehenvon dem Zeitverlust der durch das jedesmalige Reinigen
entsteht. Obige Einrichtung muß offenbar diesen Uebelständeuab-

helfen, da die Walzen beständigin demselbenGrade von Reinheit
erhalten werden und nie zum Zwecke des Reinigens stille zu stehen
brauchen.

Betrachten wir jetzt die Vorrichtung zum Reinigen der Haupt-
trommel.

Auf der Seitenachse, welche die Bewegung von dem Abnehmer
den Zufuhrwalzen mittheilt, befinden sich auf der Strecke zwischen
den Zufuhrwalzen und Riemenscheiben drei hintereinander liegende
Schnecken. deren erstere mittelst einer passendenkleinen Achseeine

Scheibe treibt, von der einStift an der innernSeite hervorragtund

bei jeder Umdrehung dieser Scheibe in die zweiteSchneckeeingreift.
Diese Schnecke ist konisch, so daß, wenn der Stift gegen den größe-
ren Durchmesserkommt, die Achse dadurch an dem Ende gegen das

Gestell der Krempel gedrücktwird und folglich das an diesem Ende

befindlichekonische Rad außerVerbindung kommt mit dem auf der

ZufuhrwalzebesindlichenRade, und folglichdieseZufuhrwalzen stille
steheneZU gleicher Zeit wird durch einen anderen Vorsprung in obi-

ger Platte mittelst eines unten liegenden Hebels der Treibriemen der

Maschine von der festen auf dieLeerrolle gebracht, durch eine passende
Einrichtung eine Bremse angeschroben und somit die Haupttrommel
zum Stillstande gebracht; die Wirkung der Bremse dauert nur einen

Augenblick-sp daß die Trommel in der entgegengesetztenRichtung
bewegt werden kann, welches durch konische Räder geschieht, die

im Innern derRiemenscheibenenthalten sind, und welcheRückdrehung
so lange anhältwie der Treibriemen aus der Leerrolle läuft.

Wenn der Sttft in der obenerwähntenPlatte über die dritte

Schneckehinaus tst- so wird der Riemen wieder auf die Triebscheibe
gebracht, die ZUfÜthnlzenkommen wieder mit dem sich dann in ge-

wöhnlicherRichtnng drehendenAbnehmer in Verbindung und die

Maschine arbeitet wieder wie vorher.

Währenddes Stillstandes der Haupttrommel wird durch Um-

drehung eines mit vorerwåhntekPlatte in Verbindung stehendenHe-
bels eine unten liegende Bükste gegen die Haupttrommel geschoben
Und dllrch eine Schnur rasch llenlmgedkehbso daß sie die Trommel

Währenddes Rückgangesauspntzts »DieseBürste wird wieder durch
einen dahinter liegenden Kamm geketntgtUnd in ihre vorherige Po-
sition zurückgeschoben,wenn die Richtungder uMdkehungder Haupt-
trolnmel wechselt.
Es«tst etnlenchiendy daß-durchWechsetllng»dek Räder, welche

die mehrerwähnteScheibe treiben, deren Gefchwtndtgkeit, und folg-
lich die Zeit, nach welcher obiger Wechsel—eintritt,nach Belieben ver-

ändert werden kann. Der Erfinder hat indeßgefunden-daß eine Rei-

nigung der Haupttkolnmel . auf diese Weise alle 5s 6 Stunden

genügt.
DertArbeiter hat ersichtlichbei dieser Reinigung der Haupt-
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tromlnel gar nichts zu thun. Die Maschine stellt sich von selbst stille,

geht zurück,schiebt die Bürste vor, reinigt damit die Haupttrommel,
und geht dann wieder ganz von selbst auf die ursprünglicheBewe-

gung zurück,ist also in allen Theilen ganz selbstthätig und

von dem Arbeiter völlig unabhängig.
Außer der völligenUnabhängigkeitvon der Fähigkeit der Ar-

beiter und einer Ersparniß an Arbeitslohn ist natürlich die erzielte
größereProduktion und regelmäßigeQualität der Hauptvortheil der

Maschine, wenn derselbe nicht durch einen zu hohen Preis aufgewo-
gen wird. Wie wichtig es ist, eine regelmäßiggleichmäßigeProduk-
tion der Knempel zu erzielen;

"

deren Mangel in keinem der folgenden
Prozeduren abgeholer werden kann, werden unsere Feinsptnner zu

würdigenwissen·
Wir vernehmen, daß«eine Krempel nach obiger Construction,

von den Herren John Hetherington cFvCo. angefertigt, auf der Lon-

doner Ausstellnng arbeitet, und sollen dabei verschiedeneDetails der

Einrichtung noch vereinfacht werden. Man wird dann im Stande-

sein über die Verdienste derselbennäher zu urtheilen. Uebrigens wer-

den die Herren Aders Preyer öd Co., welchedas Patent in Händen
haben, auf Verlangen gewißgerne nähereAuskunft ertheilen.

(Verhandl.des N. Oesterr. Gew.V.)

Ueber die Verwendung des Eises zu hauswirth-
schriftlichenZwecken-A

Der hohe Werth, den das Eis zurSommerszeit für die großen
und kleinen Hauswirthschasten als Kühlungs- und Confervirungs-
mittel unserer meistenNahrungsstoffeund Getränke (Fleisch, Gemüse,
Obst, Milch, Wein, Bier 2c.) haben muß, ist so einleuchtend, daß
man denken sollte, dasselbewerde zu diesemZweckeschon längstganz
allgemein benutzt Auffallenderweiseist dies mit Ausnahme der Eis-

verwendung in der Conditorei und zu wenigen besonderen Zwecken
bis jetzt nicht der Fall gewesen. Die Eisbenutzung zu den eigentlich
hauswirthschaftlichen Zwecken kam zuerst vor ungefähr zehn Jahren
in Nordamerika in Aufnahme; iln Jahre 1854 wurde auch in Deutsch-
land, und zwar zunächstin Leipzig,der Anfang damit gemacht; den-

noch gibt es zur Zeit nur wenige deutsche Städte, in welchen der

Eisverbranch in den Haushaltungen allgemeiner geworden und ein

wirklicher Eishandel organisirt worden ist. Es fehlt in den meisten
Städten hauptsächlichnur an einzelnenPersönlichkeiten,welche den

ebenso gemeinnützigen,als gewinnbringenden Eishandel zu organi-
siren den Muth und die erforderliche Unternehmungslust haben; lind

um wo möglichzur Förderung dieser-Sache etwas beizutragen, lassen
wir in Nachstehendelneinige kurzeAndeutungen über diejenigen Ein-

richtungen folgen, welche durchaus getroffen werden müssen,wenn

das Eis in jeder einzelnen Haushaltung zur Verwendung soll ge-
langen können.

«

Die erste Bedingung ist: Ein genügendgroßerRaum (Eis-
keller oder besserEishaus) zur Aufnahme so bedeutender Eis-

massen, daß der Bedarf bis zum nächstfolgendenWinter gedecktwer-

den kann. Jn Betreff der Anlegung von Eiskellern wird häuflgschon
darin ein Fehler begangen, daß man die Anlage zu klein macht und-

nicht darauf Rücksichtnimmt, daß stets viel Eis durch Schmelzung
verloren geht. Das Eis reicht dann im günstigstenFalle zur Deckung
des Bedarfs für medizinischeZweckeund für die Eonditoreie112c. ZU

großenAnlagen eignet sich ein Eishaus besserals ein Eiskeller, na-

mentlich auch aus dem Grunde, weil im Winter das Einfall»renVon

Eis in das Hans, im Sommer das Herausnehmen des Elses ans

demselben mit weit weniger Kosten und Mühe vorgenonnnenwerden

kann als bei Eiskellern, welche besonders bei großerTHEfeaUßekoP
dentlich mühsam, zum Theil sogar lebensgefährlichzU fUUenUnd zu
entleeren sind. Man darf das Eis nämlich nichtohne Weiteresin.

den Keller werfen; es würde dabei zwischenden einzelnenEisblöcken
ein zu großer,das SchmelzenbefördernderLufirnnlubleiben. Das

Eis muß beim Einfahren durch Zersägen der Etsdecke mit einer gro-
bem Schrotfäge in möglichstgleichmäßtge-gekadflächtgeBlöcke zer-

etc)Wir brin. en diese allgemein,jntekessauteArbeit welche in dem

»Handbuch der emischenTechnologte von or. P.Voney, Braunschweictzbei Vieweg erschienenist, als Probe des Werkes, welches wir zuglel
unsern Lesern hiermit empfohlen haben wollen. D. Red.

J
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schnitten und diesemüssenim Eiskeller oder Eis-

hause zur massiven Eismauer aufgebaut werden,
wobei man die kleinen Eisbruchstückeals Zwi-
schenlager der Eisblockschichten benutzen kann.

In Leipzig, wo jeder Haushaltung die Gelegen-
heitgeboten ist, tagtäglichaufdie bequemsteWeise
ein beliebigesQuantum Eis für verhältnißmäßig
billigen Preis zu erlangen, wird jetzt vom Con-

ditor Felsche, welchersichdieser Aufgabe mit be-

sondererVorliebeundanerkenmingswerthem prak-

tischen Geschickhingegebenhat, ein großesEis-

haiis nach amerikanischer Eonstruction gebaut,
welches 2000 Fuder Eis (das Fuder zu unge-

fähr . 40 Centner Gewicht oder 10 KUbikellen

RauminhaltgerechnetJzufassenvermag7zele Theil
unter, zum Theil über der Erdobersläche, an ei-

nem kleinen Abhange gelegen und von drei ver-

schiedenhoch gelegenenEingängen zu betreten ist.
Der höchstgelegene Eingang wird benutzt, wenn

das Haus gefüllt, der tiefst gelegene, wenn das

Haus bald leer ist. Die Eiswagen können dabei

in besondere Vorhallen einfahren. Der Grund des Hauses ist mit

hoher Kieslage und über dieser mit einer ellenhohen Lage von ge-

X-
,-

trockneter Gerberlohe(um die Vodenwärme abzuhalten) versehen;"
die Wände des Eisraumes sind wie gewöhnlichdoppelt und der Zwi-
schenraum ist theils mit Lohe, theils nur mit einer ruhenden Luft-
fchichtgefüllt. Das Haus ist zweistöckig,und um den Hausraum
herum führen Gallerien, die nach Außen durch dicke Mauern und

Holzwändegut abgeschlossensind, nach Jnnen durch Klappen mit

dem Eisraume beliebig in Verbindung gesetztwerden können, so daß
sich die Temperatur dieser Gallerien beständigauf -s- 30 bis 4o E.

erhalten läßt. Diese Gallerien sind in einzelneZellen getheilt und

werden an Fleisch-, Wildpret-, Fisch-, Obsthäiidler2c. vermiethet,
welche in diesen Räumen selbst während der größtenSommerhitze
ihre Waaren kühl aufbewahren und vor dem Verderben schützenkön-

nen.»· Diese Einrichtung ist bis jetzt einzig in ihrer Art und eine

wahre Wohlthat, namentlich für die kleineren Gewerbtreibenden und

Händler, welchen in den Städten meist nur schlechte, oft- dumpfige
Keller zu Gebote stehen.

'

VorstehendeAbbildungen geben eine genaue Einsicht in die Ein-

richtung des Felsche,’schen Eishause—s.Fig. l. ist dersGrundriß
des ersten, Fig. 2. der Grundriß des zweiten Stockwerks3 Fig. 3.

ist der Längendurchschnitt,Fig. 4. der Querdurchschnitt des Hauses.
Die Abbildungen bedürfen keiner ausführlichenErörterung. Wir
bemerken nur, daß a a- in Fig.1. die gemauerte, mitHolz verkleidete

und a a in Fig. 2. die hölzerne,doppelwandige, mir Lohe ausge-
süiterteBretterwand des Eisraumes darstellt. Der Eisraum selbst
besitzteine Höhe von 14 Ellen und nimmt in der Höhe beide Stock-

werke ein. Ueber dem Eisraume besindet sichein Heuboden (s.Fig.3.
und Fig- 4-)- um das Eindringen der Wärme von oben zu verhin-
dern. Das Dach erhält einen Oelcementanstrich mit Kreide, wird

also möglichsthelifatbigund wenig geeignet, die Wärmestrahlender

SVUUe zU apsprblkensDie seitlich an den Eisraum grenzenden ,,Kühl-
räume« (Flg- I« Und 2) sind die zur Anfbewahrung von Fleisch,
Obst u. dergl—zIEvermiethendsen Gallerien, welche durch passende
Oeffnungen so mit dem Eisraum in Verbindung gesetztwerden kön-

nen, daß die in denselbenbesindlicheLust genügendabgekühltwird.

Die mit »Hausflllt«(FIg.l. und 2.) bezeichnetenRäume sind Vor-

hallen, in welchedie zu fllllenden oder zu entleerenden Eiswagen ge-

szfahrenwerden. Die HIIUFflUkdes zweiten Stockwerkes mündet nach
der Hügelleiteaus UUD wde UUV beFIUlzLwenn der tiefere Eisraum

mit Eis ganz angefülltist« Aus Flll 3 ist ersichtlich,wie ein Theil
des Abhlanges(bei d) ausgegkslbeuWerdenist, um mehr Raum zu
gewinnen. b ist die Vorhalle zUMEmlahken in das untere, c die

Vorhalle zum Einfahren in das obere Stockwerk-Jn Fig. 4. sieht
man ine die untere Einfahrt in deU EXSJMUIMin k die in beiden
Stockwerken besindlichenKühlräume. Dieses Eishaus, das größte

sin Europa, wird schonchiesenWinter (1861) vollendet sein.

(ertsetzung folgt.)

l

Durchschnitt nach A B.

Ueber löslichenThonerde- Baryt und reine Thon-
erdesalze für die Industrie.

Von Gaudiu.

Aus den Comples 1-kzni«lus, März lZg32, l. l«lv. I).tj-57.

Als ich meine Untersuchungen begann, glaubte ich mit allen

Ehemikern, daß der Thonerde-Baryt (das Barytalnminat) nnauflös-
lich sei, wie die Verbindungen derThonerde mit Kalk, Bittererde oder

Zinkoxyd. Die Umstände, welche mich veranlaßten diesenPunkt auf-
zuklären, sind interessant genug, um ihre Mittheilung zu recht-
fertigen.

Ein Fabrikant, welcher gar keine chemischenKenntnisse besitzt,
wollte das Ehlorbarhum durch die bloßeWirkung des Wasserdampfes
in Baryt umwandeln, und beauftragte mich, diesen Versuch anzu-
stellen. Ich machte ihm sofort den Einwand, daß mir dies um so
schwierigererscheine, weil das Chlorbarynm bei der Rolhglühhitze
schmelzbarist und man daher den Wasserdampfdurch eine Flüssigkeit
strömen lassenmüsse;dessenungeachtetbestellte ich gebogeue thönerne
Röhren, indem ich hoffte, bis zu deren Empfang die Aufgabe da-

durch zu lösen, daß ich Versuche mit Ehlorbaryum in Vermengung
mit einer unschmelzbarenSubstanz anstelle, welche die Rolle einer

kräftigen Sänre zu spielen und daher die Chlorwasserstoffsäurezu

verdrängenvermag. Als solche wandte ich gleichanfangs die geglühte
Thonerde an, und hoffte einen unanflöslichen Thonerde-Baryt her-
vorzubringen, welcher nachher durch anhaltendes Kochen in Thonerde-
hydrat und Barythydrat zerfetztwerden kann.

Als ich Wasserdampf durch ein zum lebhaften Rothglühener-

hitztes körnigesGemenge von Thonerde und Chlorbaryum leitete-

erfolgte wirklich eine reichlicheEntbindung von Chlorwasserstoffsäure
und die Fritte, mit kochendemWasserbehandelt, gab nach dem Fil-
triren eine farblose und klare, sehr alkalischeFlüssigkeit,welche durch

Schwefelsäureund schwefelsaure Salze reichlich gefällt wurde. Jch

glaubte also auf diesem Wege den gewünschtenBaryt erhalten zU

haben; zu meiner großenVerwundernnggab die Flüssigkeitaber auch
einen reichlichen Niederschlag mit verdünnter Salpetersäute UUV

Salzsäure· .

Es war also kein Zweifel mehr, daß die Flüssigkeit»ALTMde
Barht in Auflösungenthielt. Der Thonerde-Varyt ist-,emelVMche

Verbindung wie das Thonerde-Natron und Thonerde-Kali3nur besetzt
er eine geringere Löslichkeit, wie auch der Batyt sespstIm»Vergleich
mit dem Natron und dem Kali. Der Thonerde-Kalkist hingegenso
unauflöslich, daßKalkwasser,in eineAuflösungvonThonerde-Baryt
gegossen,darin nach einigenSekunden einen schillertldenNiederschlag
von Thonerde-Kalk hervorbringt; setzt Planday-erFeVFtitteKalkmilch
in Ueberschußzu, ehe man sie kochen Islßti sp,Ist die filtrirte Flüssig-
keit eine Lösungvon vollkommen thvnerdefreiemBarythydrat.

Da die Anwendung des Chlotb Atyums zu kostspieligist, so
ermittelte ich ein Verfahren, dasselbedUkchschwefelsanren Baryt

"

zu ersetzen.sWenn man durch ein Gemengevon schwefelsauremBaryt,

eisenhaltiger Thonerde iaus del Provence) und Kohle, bei lebhafter
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NothglühhitzeWasserdampfim Ueberfchußgeleitet hat, so liefert«die

Fritte, mit kochendemWasser behandelt, ebenfalls eineklare und farb-
lose Lösungvon Thonerde-Baryt, worin weder Schweselcyankalinm
Eisen, noch essigsauresBlei Schwefelbaryum anzeigt. Bei diesem
Verfahren wird die Schwefelsäuredes schwefelsaurenBaryts in Form
vor-s Schwefelkohlenstoff,Schwefel, schwefligerSäure und Schwefel-
wasserstosfgasvon dem Wasserdampsmitgerissen;in der Vorlage setzt
sichoft krystallisirter Schwefel ab, und man erhälteine großeMenge
eines milchichten Wassers, eine wirkliche Schweselmilch, welche ganz

alkalisrei ist und durch das Papier vollkommen filtrirt, ohne ihr An-

sehen zu ändern.

Bekanntlich ist es kaum möglich, reine Thonerdesalzemittelst
Alaun zu erhalten, denn das Thonerdehydrat, welches aus eisen-
freiemAlauu gefällt wurde, schließtnothwendig einen Theil der salzi-

-gen Flüssigkeitein, in welcher die Fällung erfolgte: es bildet kleini
Ballen, welchen die eingeschlossenesalzigeFlüssigkeitdurch das Aus-

waschen nicht vollständigentzogen werden kann. Wenn man hinge-
gen einer Auflösungvon Thonerde-Baryt die zurFällungdesBarpts
als schwefelsaurer Baryt genau erforderliche Menge Schwefelsäure
zusetzt, so wird alle Thonerde gleichzeitiggefällt; setzt man hernach
einen Ueberschußvon Schwefelsäure(oder von Salpetersäure, Salz-
säure, Essigsäure)zu, so bleibt der schweselsaureBaryt auf dem«
Filter, währenddas reine Thonerdesalz als klare Lösung durch das

Filter geht und dann bloß noch abgedampstzu werden braucht.

Thirant’s Verfahren, um der ZerstörungdesEisens
durch den Rost zu begegnen.

Von Dr. Schwarz.

Wie bekannt, war man bisher allgemeinderMeinung,daßdas

Eisen nur durch Anstricheoder durch die Verkupferung, Verzinnung
oder Verzinkungvor dem Roste, d.i. den verderblichenEinwirkungen
des Sauerstoffes der Lust und des Wassers geschütztwerden könne.

Die stetig fortschreitende, immer neues Licht verbreitende Wissenschaft
weist nun nach, daß der Rost unter gewissenBedingungen das ein-

fachste, billigste und daher beste Schutzmittel gegen die Zerstörung
des Eisens durch die Oxydationwerden könne.

Der Fabrikant chemischerProduktein Lille, Herr Kuhlmann,
hat nämlichin seiner der Pariser Akademie der Wissenschaftenkürz-
lich gemachtenMittheiluug dargethan, daß ein Rostfleck,welchersich
auf dem Eisen bildet, stets in das Jnnere des Metalls frißt, daß die

Ausbreitung des Fleckens ferner nicht das Resultat directer Kombi-

nationen neuer Stellen des Metalls mit dem Oxygen der Luft oder

des zersetztenWassers, sondern das Produet einer viel complicirteren
Wirkung sei, bei welcher das Oxyd der ersten Formation das haupt-
sächlicheAgens bilde. Die mit dem Eiseuperexyd in Kontakt kom-

menden Partien des Metalles entnehmen demselben den dritten Theil
seines Sauerstoffes und bilden auf seine KostenEisenoxydul, welches
seinerseits wieder durch die darauf folgende Absorption des Sauer-

stoffes der Luft in Eisenperoxydsichnmwandelt.

Es ergibt sichaus derBetrachtuug dieses Kreislaufes, daß das

Eisenperoxyd in einem stetigen Uebergangsstadiumsichbefindet, in-

dem es abwechselndtheilweise reducirt und dann wieder nach und nach
reoxydirt wird. Damit aber diese Reihenfolge von Reduction und

Oxydation sich erzeugen könne, ist es nothwendig, daß das Oxyd
ein Peroxyd sei, denn wenn es im Zustande des magnetischenOxy-
des wäre, so würde die Oxydation sich nicht auf neue Partien
des Metalls ausdehnen. Eine Lage magnetischenOxydes würde
anstatt eine Ursacheder Zerstörung, im Geger.theilevielmehr eines

der wirksamstem Präservativmittel gegen die Oxyda-
tion sein.

»
Diese Ansicht wurde ganz kürzlicherst von Herrn Thiraut in

Samt-Etienneaufgestelltnnd derselbe war auch der erste, welcher die

ebeiigeschilderten Eigenschaften im Großen nutzbar gemacht hat«
Sein Verfahrenbesteht darin, die Oberflächedes Eisens künstlichzU

rosten Und das gebildete Eisenperoxyd in Magueteisen, welchesiWahr-

scheiniichwasserfrei ist, zu verwandeln, indem man die vxydikien
Stücke in Wasser Von 80 oder 100 Graden E. taucht. Unter diesen
Umständentritt nach Thiraut eine neue Erscheinung zu Tage; es

bildet sichkein Peroxyd mehr; selbst dasjenige, welches bestand, wird

modisicirt und es entsteht Magnetoxyd FeI 04. Da dieses letztere
«

wenig veränderlichist und mit dem Eise-n nicht mehr ein elektrisches
Element bildet, so findet sichdas mit demselben bedeckte Metall voll-

kommen vor weiterer Oxydativn geschützt.Die praktischeAnwendung
dieses einfachen Verfahrens im Großen wurde in Saint-Etienne be-

reits mit Erfolg erprobt, und es wäre zu wünschen,daß es auch an-

derwärts baldigst ausgedehnterVerwendungzugeführtwerden möchte.
sVielleicht findet sich ein speknlativerKopf veranlaßt, eine »Eisenrost-
anstalt« zu errichten, in welcher, so paradox es auch klingen mag,
man das Eisen rostig werden läßt, damit es nicht roste!

»
Kuhlmaun hat die Ansicht Thiraut’sdurchweitere Versuche be-

statigt und nachgewiesen,daß das Magneteisenoxydvon allen Eisen-
oxyden das unveränderlichsteist und am meisten der desoxydirenden
Einwirkung gewisserKörper und der oxydirenden anderer in Gegen-
wart von Wasser widersteht. (Oesterr. Gewerbeblatt.)

Ueber Treibriemen.

Alle Zeitungen beklagenes lebhaft, daß in der Londoner Aus-

stellung die amerikanischeJndustrieso sehr spärlichvertreten ist, denn

alle sind einstimmig in ihrem Urtheile, daß keine Nation es so gründ-
lich wie die amerikanischeversteht, selbst in den unbedeutendsten Er-

zeugnissen, die größteZweckmäßigkeitmit Sauberkeit der Ausfüh-
rung zu vereinigen. Auch die Times, welchedoch sonst eben nicht für
Bruder Jonathan schwärmt, widmet den amerikanischen Industrie-
Erzeugnissen einen langen, sehr schmeichelhastenArtikel, und können
wir nicht unterlassen, hier eine kleine Notiz daraus zur Kenntniß
unserer Leser zu bringen. Wie ungemein oft hört und liest man noch
immer von Unglückssällen,welchein Fabriken durch Treibriemen ent-

stehen, und wovon namentlich die Arbeiterinnen um so leichter be-

troffen werden, da sie durch ihre Kleidung der Gefahr, gefaßt zu
werden, mehr ausgesetzt sind. So lange die Riemen in nothwendiger
Thätigkeitfind, ist freilich kein anderer Ausweg, als die unteren,

am Webstuhl 2c. 2c. befindlichen Riemscheiben, durch hölzerne oder

blecherne Verkleidungen möglichstzu bedecken, und dadurch die Ge--

fahr so viel wie möglichzu vermindern. Sehr gefährlichsind aber
die Riemen ebenfalls, wenn dieMaschinen, welche sie treiben, außer
Thätigkeitgesetztsind.

Um sie nicht ohneNoth laufen zu lassenund dadurchabzunutzen,
ist es denn gewöhnlichGebrauch, sie von der oberen treibendenRiem-

scheibeherunter zu nehmen. Jn der Regel lassen dann die Arbeiter

den Riemen auf die Treibwelle fallen, weichedenselben durch Rei-

bung langsam umdreht, und zwiir UiiiiV schneller, je länger und

schwerer er ist. Kömmt nun ein Arbeitereinem solchen lose hängen-.
den Riemen nahe, und wird er oder leine Kleidungauf-irgend eine-

Weise davon gefaßt-sd sind die Folgen gar nicht zu berechnen. Der

Riemen verwickelt sich«dann liln die Triebwelle, und der Arbei-

ter ist in Gefahr alls die iiiiietziichsteWeise verstümmeltzu werden«

Wir selbst sind Zeuge VUPVUgewesen, wie ein solcherlose hängender
Riemen, welcher»dUrch»einenvorübergehendenArbeiter zur Seite ge-

worfen wurde, ein Strick eines eisernenWebstuhles erfaßte. Dies

wurde herausgerissen-dabei drehte sichder Riemen um den eisernen-
Pfeiler, welcher die Wellenlagertrug, und, wäre nicht ein Arbeiter-

rasch entschlossenhinzugesprungen,wäre wahrscheinlichdie Wellen-

leitung gebrochenund der Schaden sehr bedeutend geworden. Bei der

Manier den Riemen durcheinen, speziellzu diesem Zwecke angestell-
ten Arbeiter auf einen neben der RiemenscheibebefindlichenHaken
hängen zii lassen- wie dies in den grüßereneUgiischenFabriken ein--

gerichtetist, schwebt der damit beauftragte Arbeiter allemalin großer
Gefahr- da er, währenddas Triebwerkin Bewegungist, auf eine-
Leiter steigenund den Riemen mit denHänden abhakenmuß. Wenn
es auch- und gewißin der lobenswerthestenAbsicht) allen übrigen
Arbeitern auf das Streugste und selbst bei Geldstrafe untersagt ist,
dies selbstzu besorgen, so hat doch die Praxis mannigfach gezeigt,
daß ein Arbeiter bei einer seichiikihm allein anvertrauten und regel-
mcißigwiederkehrendenVerrichtllng zwar eine großeGewandheit er-

langt, indeßauch so vertraut mit der Gefahr wird, daß er jedeVor-·

sichtsmaßregelvergißtund eben dadurch am Leichtestenzu Schaden
kömmt. Bei den, amerikanischemMaschinen ist diesem, auch dort er-

s- w

,



kannten Uebelstandenunmehr gründlichabgeholfen, und zwar durch
eine Einrichtung, welche so einfach ist, wie das Ei des Columbus.

DerRiemen wird von unten durch eine Leinevon angemessenerStärke
von der Riemenscheibe seitwärts hinabgeschoben und durch einen

Schuepper gefaßt, welcher ihn während der ganzen Zeit seiner Un-

thätigkeitunbeweglichfesthält. Dadurch ist jede Gefahr von dieser
Seite gründlichvermieden, und der Arbeiter verrichtet diese unbeden-

tende Arbeit mit Sicherheit nnd in wenigen Sekunden.

Vermittelst desselbenMechanismus wird der Riemen, wenn die

Maschine arbeiten soll, wieder auf die Scheibe zurückgefübrt,eine

Arbeit, welche nochgefährlicherwird, wenn sie durch Menschenhände
verrichtet werden muß, als das Abhängen. Die ganze Vorrichtung,
von welcher wir freilich keine Zeichnung gesehen haben, sondern sie
nur aus der Beschreibung kennen, scheint uns so ungemein einfach,
sdaßgewißjeder Mechaniker sie ohne Weiteres und zwar mit unge-
mein geringen Kosten, wird einrichten können.

Man zähle nur einmal die für ihre ganze LebenszeitUnglück-
iichen Arbeiter, welche einen Arm oder ein Bein in Fabriken ver-

loren haben, oder gar noch schrecklicherverstümmeltUnd schmerzhaft
zu Tode gekommensind! Wie viele der Ersteren, untauglich zu an-

deren Arbeiten, fristeu ein kümmerlichesDasein als Portier, Wäch-
ter &c.; möchtealso kein Fabrikant, der ein Herz für seine Arbeiter

hat, diesen Wink unberücksichtigtlassen. Ein Abonnent.

Pianofortefabrikatiom

Ein Artikel der Times beschäftigtsich augelegentlichstmit der

Pianofortefabrikation. Um den Schein der Unparteilichkeit zu wah-
ren, erkennt sie auch die deutschen, französischenund dänischenEr-

zeugnisselobeud an, kann es aber, als gute Patriotin, nicht unter-

lassen, dem englischenFabrikate den Preis einzuräumen. Es läßt
sich freilich nicht in Abrede stellen, daß der englischeFabrikant den
nicht hoch genug anzuschlagenden Vortheil hat, für ausgezeichnete
Leistungen jeden Preis fordern zu können, der ihm auch, was die

Hauptsache ist, willig gewährtwird. Es gibt dort kein --kleinliches
Feilschen um 10 oder 20 Thaler; er braucht keine Kostenzu scheuen
Um Verbesserungen einzuführen,da er weiß, er hat Anerkennung
und Nutzen davon. Die Times nennt das Pianoforte das wichtigste
rund nützlichstemusikalischeInstrument; ob der" Verfasser, bei einem

längerenAufenthalte in Deutschland, etwa in Leipzig, diese Ansicht
conservirt und nicht auch noch einige andere Eigenschaftendaran

entdeckt haben würde, wollen wir hier unerörtert lassen. Bei der

großenAusdehnung der Fabrikation in Deutschland ist indeß jede
Mittheilnng von Wichtigkeitnnd so erwähnen wir noch, daß Eng-
land nnch in Bezug auf Wohlfeilheit Großes geleistethat« Um näm-

tich Lehkem- Schulen uud wenig bemittelten Musikliebhaberu die

Anschaffnngeines Pianoforte zu ermöglichen,ohne sich mit abge-
nutzten Instrumenten begnügenzu müssen, ist ein Instrument aus-

gestellt,welches eineu sehr schönenTon und Umfang genug hat« Uln

zum Gesange begleiten und sämmtlicheFugen von Bach darauf spie-
len zu können- Dek Preis dafür ist 10 Pfd. St» circa BGB-zThit-
und, wenn wir auchdie Preise der deutschenFabrikanten nicht ken-

nen- so halten Wie Ihn doch für ungemein niedrig, und die Jdee der

Nachahmung wetths Selbstdas Ueben von Anfängernwird weniger
unangenehm für den Znhvter sein, wenn das Instrument einen an-

genehmen Ton hat und auch derSchüler größermEifer zeigen.
Mögen wir also bald In diesen Blättern eine Anzeigesolcher

billigen Instrumente lesen, Wer glauben ihnen großenAbsatz ver-

sprechen zu können. Ein Abonnent.

-

Die Fabrikation der Darmsaiten.
(AUs Mechanic’s Magsz., durch Dinglekis polyL Journ. B. 164.

Ein verhältnismäßigwenig bekannter Industriezweigist die

Fabrikation der Darmsaiten. Diese werden aber meistensnicht aus

Katzen-, sonderuaus Schafsdärmenhergestellt.Außerbeimusikalischen
Instrumenten werden die Darmsaiten zu verschiedenenZwecken-welche
Festigkeitbei starkerSpannung erheischen,angewandt,-wie z.«B.zum
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Aufhängender Uhrengewichte, zu Bogensehuen, bei Hutmacherwerks
zeugen u. s. w.

Die Fabrikation der Saiten für musikalischeInstrumente ek-

heischtviele Sorgfalt und Geschicklichkeitiu der Auswahl des Mate-
rials, wie auch in der Fabrikation selbst, da die Saiten die beiden

Eigenschaften: Widerstandssähigkeit gegen eine gewisseSpan-
nung, und Wohlklang vereinigen müssen.Bis zu Anfang des vo-

rigen Jahrhunderts hatte Italien das Monopol des Saiteuhandels,
doch hat sich derselbe jetzt mehrverallgemeinert. Nachder Meinungder

Musiker werden aber auch heute nochdiefeinenViolinsaiten am besten
in Neapel,.gemacht,"nnd zwaraus dem Grunde, weil die italienischen
InagerenSchafe das beste und stärksteMaterial liefern. Die dünnsten
Violinsaiteu bestehen aus dreizusammengedrehtenDärmen eines nicht
mehr einjähkigenLammes

Die Hauptschwierigkeitbildet das Aufsinden geeigneterDärme,
und zwar sind diese um so seltener in gehörigerStärke und Klang-
fähigkeitzu finden, je höhereTöne erzielt werden sollen; es ist z.B.
bei der düunstenViolinsaite aus 3Därmen die Spannung doppelt so
groß,wie bei der zweiten Saite, welche dabei aus 6 Därmen besteht.
Sind die Schafsdärme gut gewaschenUnd gereinigt, so werden sie in

eine schwachePottaschelösunggetauchtund mit einem messerförmigen
Schilfrohrgeschabt. DieseOperation wiederholt man täglichzweimal
während 3 oder 4 Tagen, und taucht dabei die Därme jedesmal in

eine frischePottaschelösungvon der gehörigenStärke. Für gute Jn-
strumentensaiten muß jede Fäulnißdurchaus vermieden werden; so-
bald die Därme an die Oberflächedes Wassers kommen undGasblasen
entwickeln, werden sie sofort gesponuen. Dabei werden die Därme

nach ihrer Größe ausgewählt; man befestigtdrei oder mehr, je nach
der Dicke der verlangten Saite auf einem Rahmen, nnd bringt sie
dann abwechselndin Verbindung mit dem Spinnrad, um ihnen die

erforderlicheTorsion zu geben. Hiernach setztman die Därme, welche
man auf dem Rahmen läßt, einige Stunden lang Schwefeldämpfen
aus, reibt sie mit einem Handschnh aus Pferdehaaren, dreht sie von

neuem, reibt und trocknet sie.
Die getrocknetenSaiten werden auf einen Eylindersgewickelt

Und mit feinem Olivenöl, welchem, um das Rauzigwerdenzu verhin-
dern, 1 Procent Lorbeeröl zugesetzt wird, gerieben. Zu den gröberen
Saiten, welchevon Drehern, Schleiferu, zum Reinigen der Baum-

wolleu.s.w. angewendet werden, benutztmanDärmegrößererThiere,
wie von Pferden, Ochsenn.T.w. Man reinigt sie durch Fäuluiß von

den Schleimhäuten, behandelt sie mit Pottaschelösnng,schneidet sie
mit einem besonderen Messer in Streifen und spinnt sie in der oben

bezeichnetenWeise. Aufgeblaseue Därme werden zum Aufbewahren
von Nahrungsstoffen vielfach verwandt; hierzu erleiden sie eine Reihe
von Operationen, deren Zweck die Entfernung der beiden den Darm

bedeckenden Häute, der Schleimhaut und der Darmhaut ist. Zuerst
wird mittelst eines Messers das anhängendeFett nebst dem größeren
Theile der Darmhaut entfernt, alsdann wäschtmandie Därme, wendet

sie um und überläßt sie in einer Bütte ohne weiterenWasserzusatzder

faulen Gährung,wozu im·Winter 5—8, im Sommer 2——3Tage er-

forderlich sind. Damit die Fäuluißnicht zu weit vorschreitet, was die

ZerstörungderDärmezur-Folgehabenwürde, setztmanetwas Essigzu.
Nach dieser Gährung ist die Schleimhaut gänzlichzerstörtnnd

auch der Rest der Darmhaut leicht zu entfernen. Hierauf werden die

Därme gewaschennnd aufgeblasen. Während dieser Operation ent-

wickeln die Därme einen sehr schädlichenGeruch, so daß die Arbeiter

nicht im Stande sind, ohne Benachtheiligung ihrer Gesundheit dieses

Geschäftmehrere Tage nacheinander auszuführen.
Um diesen Uebelsiaud zu vermeiden, hat die sociötä d’Elt00n-

ragement in Paris einen Preis auf die Ersiudung eines chelnlschen

Prozessesausgesetzt, welcher die faulige Gährung zu umgehen ge-

stattet. Das Verfahren des Herrn Labarraque, welchenIder Preis

zuerkannt wurde, ist eben so ökonomischwie leicht nlljszUsUhkensDie

darnach behandelteuDärme lassen sich leichter verarbeitennnd länger
ohne Nachtheil aufbewahren. Die gereinigtenDarmewerdennämlich
in ein Gefäß mit Wasser gelegt, welchem aner 40 Pfund11X2Pfd.
von einer 130Banmeå starken Lösung von unterchtoktgsnntemNatron

(JavellischerLauge)zugesetztsind. Nacheiner»12stundigenMaceration
löst sich die Schleimhaut leicht los und-dieDärmennd frei von jedem
schlechtenGeruch, so daß das Aufl-lesen leecht geschehenkann. Die

aufgeblasenenDärme werden getrocknet,dann geöffnetund die Luft
hetallsgedtückLHiekallfschweseltman sie- Um sie zu bleichen Und Vor

Insekten zu schützen,worauf sie zum Gebrauchefertig sin d.
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Kleine-re Mitttheilungen
Vermischte Notizen.

X-» Wander-Versammlung deutscher Architekten und Juge-
nieure. Die nach dem Beschlusseder 12. Versammlung deutscher Archi-
tekten und Jngenieure zu Frankfurta Mxvom Zi. Septbr. ltstju in Han-
nover abzuhaltende l3. Versammlung deutscher Architektenund Ingenieure
ist aus die Tage des 3., 4., 5. und 6- September 1862 festgesetzt und

werden specielle Einladungen zu derselben spätererfolgen Wir erhielten
vom Vorstand des Architekten- und Jngenieur-Vereins für das König-
reich Hannover im Auftrage des Vorstands der Wanderversammlung ein

Exemplar seiner Vorschlägeund theilen aus diesen, welche in drei See-
tionen 22 Fragen umfassen, die zur Verhandlung kommen sollen, folgende
Fragen beispielsweise mit: 1.Architektur. 5. Welches ist die zweckmäßigste
Anordnung und Bauart für Arbeiterwohnungen 2. Van-Jngenieuitfach
.1) Welches ist der zeitige Stand der Erfahrungen über die künstlichen
Mittel zur Verlängerung der Dauer des Holzes? (Es wird gebeten,
Proben lange in der Erde gelegener Hölzer mitzubringen). 6) Welche
Erfahrungen liegen über die zur Anwendung gekommenen Schutzmittel
gegen das Rosten des Eisens vor. Z. Maschineningenieurfach.4. Welche
Mittel haben sich gegen Kesselsteinbildungals wirksam gezeigt und unter

welchen Umständen?
·

Da die in Vorschlag gebrachten Fragen zum Theil große Jnteressen
berühren, so muß es wünschenswertherscheinen, dieselbenwenigstensdem

Abschlußentgegeiizusührenund ersucht der genannte Vorstand diejenigen
Herren Fachgenossen, welche eine der Fragen durch eingehenden Vortrag
zu behandeln beabsichtigen um vorherige Nachricht.

A. E. Brehm regt in Folge seiner Erfahrungen, die er l860 in Nor-

wegen und Lappland gesammelt, die Acelimatisiruiig des Renn-

thieres aus den höherenwaldlosen Gebirgen Deutschlands an· Er weist
die Fehler nach, die man bisher bei derartigen Versuchen gemacht und

hebt besonders hervor, daß die nordischen und lappländischenRenuthiere
durchaus keine Waldthiere sind, unsern Wäldern auch keinen Schaden-zu-

füåen
und höchstensdas Gras einiger hoch gelegenen Triften abweiden

.w rden. Gestütztauf zahlreicheBeobachtungen behauptet Brehm, daß das

Rennthier auf dem Riesengebirge, auf den Alpen und den Karpathen
sicherlichvortrefflich gedeihen würde, räth aber, nicht mit einer geringen

Anzahl von Thieren zu beginnen, sondern gleich einen ziemlichenStand
zu bilden, damit das Thier auch unter sich eine gewisseFreiheitgenieße.
Der praktischeNutzen, den die Einbürgerung des Rens bei uns haben
würde, ist in die Augen springend und weist Brehm nach, daß man für
ein paar hundert Thaler schon eine hübscheZahl von Rennthieren haben
könnte. (Mitthlgn. des Central-Just f Acclimat inDeutschland.)

Petrolesnin Das Steinöl aus Penshlvanien hat sich in kurzer
Zeit eine nennenswerthe Bedeutung bei uns errungen und großeMengen
lagern in den Seeplätzen Da aber das rohe Steinöl äußerstseuerge-
fährlichist und bei Annäherungeines Lichtes schon aus einer Entf nung
von mehr als« l Zoll mit Heftigkeitzu brennen beginnt, so ersch iiit es

sehr gerechtfertigt,daß die Hafenpolizeienbesondere Sicherheitsniaßregeln
gegen eine nur zu leicht mögliche.Gefahr ergreifen, wie auch die Feuer-
versicherungsgesellschaftenihr besonderesAugenmerk auf das roheSteinöl
geworfen haben. «Jn der That dürfte dessen Feuergefährlichkeitder des

Schießpulversgleichzustellenfein und dadurch, daß es flüchtigeStoffe
genug enthält, welche der Luft der Lagerräumesich beimengen und so ex-
plodirende Gasgemische erzeugen, dürfte es das Schießpulver an Gefähr-
lichkeit noch übertreffen.— Ganz anders ist es dagegen mit demraffi-
nirten Steinöl; dies ist ohne Docht nicht mehr brennbar urin deshalb
weniger feuergefährlichals Spiritus. Nur wo großeMengeii desselben
aufgespeichertliegen würde Ventilation der Räume zu empfehlen sein.
Es verdunstet, namentlich bei höhererTemperatur, etwas von dem Oel

und es kann leicht der Luft eine so großeMenge brennbarer Dämpfe sich
beimischen, daß ein brennen-des LichtExplosion verursacht. Diese Gefahr
fällt aber bei Ventilation und bei kleineren Quantitäten des Oeles

"

völlig weg.
Jn Bezug auf die Frage, ob und wieweit das Steinöl eine Con-

currenz für unsre einheimischeSalaröl- und Paraffinfabrikation fürchten
lasse, hat Dr. Ziureck rohes Steinöl aus London (ä Tonne (20 Etr)
13——l4 Pfd. Sterl.) untersucht und gefunden, daß die Destillation des-

selben bei 600 C. beginnt. Es enthält eine sehr geringe Menge Benzin,
44·—450X»Photogen, 52—530,0 Salaröl und höchstens20X0Parasfin.
Diese Quantität ist aber zu ering, als daß sie in Anschlag gebrachtwer-
den könnte und wenn man edenkt, daß nur diejenigen flüssigenLeucht-
stofse auf allgemeineVerwendung rechnen dürfen, deren Siedepunkt über
1500 E. liegt lda leichtersiedende Körper zu leicht explodiren), daß aber
das Steinöl deren nur 52—530J» enthält, so dürfte mit Sicherheit an-

genommen werden, daß das Salaröl bei uns die Coneurrenz mit dem
aus dem Steinöl fabricirten Oel aushalten werde, wenn es anch seinen
Markt in England ganz einbüßensollte.

«

EnglischeKunstdüngerfabrikation. Jm Jahre 1840 waren in

England erst Z Fabriken zur Herstellun von Kunstdiinger thätig; heute
existiren deren dort l49, welche alle vo auf beschäftigtsind, um jährlich
84000 Tonnen«importirterund ZOGCJUTonnen im Lande gesamnielter
Knochen theils in rohes Knochenmehhtheils in Superphosphat zu ver-

wandeln. Deutschland liefertEngland ein bedeutendes Knochenqnantum,
obgleiches desselben zu seinereigenen Laiidwirthschaft dringend bedürfte,
wenn im Jnlande allerwarts ein rationeller Landbau Platz gegriffenhätte·

» (Trierer An .)s
Fur Haus Und WerkstattZ

z

Langens Apparat zUUs Atlffangen der den Hohöfen ent-

strömen den Gichtgase Seit cirea 9 Monaten ist auf der Friedrich-
Wilhelmshütte bei Siegburg ein von Em. Laugeneonstruirter Apparat zum
Auffangen der den Hohöfen entströmendenGichtgasein Thätigkeit,welcher-
die lange und mit verschiedenem Erfolg behandelteFrage in glücklicher-
und einfacher Weise löst. Die Vorzüge des «an genanntem Werke in
Funetion befindlichenGasfangs bestehen nach einer Kritik des »Berggeist«
darin: l) daß der Apparat in allen seinen Theilen sich außerhalb des.

Hohosensbefindet und völligunabhängigvom Schacht und Rauhgemäuer
ist, deren Zerstückelungglücklichverinieden wurde; 2) daß die Gase erst
dann aufgesangen werden, nachdem dieselben die ganze Schmelzsäule
durchzogenhaben, also für den Betrieb vollständigausgeiintzt sind. Die
bei allen bisher angewandten Gasfängen mehr oder minder statt-findende
Benachtheiligung des S«chmelz-Prozesses,ein ungebührlichesAblenkender·
Gaseaus der Schmelzsäulenach den Wandungen oder umgekehrt, ist bei
dieser Einrichtung ganz unmöglich;J) daß die Beschickungdes Hohofens
durchden Apparat in keinerWeise gehindert ist: zur Zeit des Aufgebens
ist-die Ofengichtllbiszuleiner Höhe von 2«-2 oder 3 Fuß oberhalb des

Gichtplateau’svollig frei nnd die Befchickungwird so eingebracht, als ob
gar kein Gassang vorhanden wäre; 4) daß die Aussammlung der aus dem
Hohofen entweichendenGase eine vollständige ist; nur unterbrochen
während der Beschickung. Diese erfolgt aiif dem genannten Werke mit-
telst 6 auf der Gicht bereitsteheiiderKippwagen und dauert 11-,—2 Min.
für den Eisenstein und eben so viel für den Cokes; 5) daß die Theile des
Apparats einer Zerstörung durch die Hitze wenig ausgesetzt sind, so daß
eine Reparatur kaum erforderlich werden kann; 6) daß ein solcherApparat
bei jedem beliebigen Hohofen während der Campagne ausgestelltund nutz-
bar gemachtwerden kann, und daß er auch bei der Verhiittung von

zsinkisehenErzenohne die mindesteBehinderungdes Betriebs durchAnsätze
von·Gichtschwammenanwendbar«ist.Bei einer Glühweite von 8—9 Fußermitteln sich die Anlagekosten bis zu der anschließendenGasröhre aufcirea 500 Thlr.

Ein neues Material zu Gespinnsten ist aus dem o en.

dargestelltworden«Es gleicht der Wolle. Die Pflanzen werdeiiniäefrst
getrocknet,dann zwischenWalzenzerquetschtund nachher zwischenStainpfern
und sich drehendeu Stampfern zeistoßen, wodurch die Fasern getrennt
werden, die nun weiterer Verarbeitung unterliegen.

(I«cmdon Journal.)

Bei der Reduktion eingegangene Bücher.
E. A. Ro mäßler, die Fortschrittspartei und die A

-

bilduug Berjlzinbei Otto Janke 1862. Wir halten es für unsresizlfllickhgt
unsere Leser auf eine Schrift aiifmekkscfmzU Wachen- welche in beredter
Weise die brennendste Frage der Zelt behandelt Der bekannte Vor-
kämpferfür das geistigeWohl felUFsVolks-IFtpklcht es unumwunden aus,
wie wenig Heil das Volk von rem PolltlfchenAgitationen zu erwarten

habe, wie vielmehr ein»F-Ik»tschrlttan PolltlschemGebiet nur dann er-

folgreichund dauernd sein könne,wenn derselbeHand in Hand ginge
mit oder vielmehr bedingt sel,dU.kcheer tltchtigesittlicheintellectuelle und

religiöseBildung, daß dies·bis Ietzt vonS iten der Fortschrittspartei als

solchernicht geschehen,fel eine schwereVersäumnißund Nichtachtung des
deutschen Wesens, VOUU das delskscheVolk fei ein Volk von religiösemBe-

wußtsein, von unhegkknthmWlssensdrangund vou opfermuthigem Frei-
heitsgefühl, es let We kein öweltes auf der Welt, ein Volk aus Einem
Gusse und wolle gl? lo»lchesgenommen sein. Jn unserer Zeit, wo neben
der politischenThakkgkektdas Volkswirthschastliche,das sociale Jnteresse
wie mit einem»CLZchIageurmachtigsich geltend gemacht, sollte die wichtige
Schrift von Niemand Ungelesenbleiben

Fr- BVIIMTUUTphotographische Mo natshefte, Braunschwei.
bei Neuhvss N CO- ·Dleseneue Zeitschrift, von welcher uns das reichhalq
tige erstethftVokllegt,·hat es sich zur Aufgabe gemacht- alle einzelnen

Welge der PhotographlschellKunst in Betracht zu UehMeU, dabei aber·
auch regelmäßlgeBerichte über die Photolithographte,die Photographie

in Blut-, Kupfer-und Stahldruck, sowie über die Anwendungder Pho-
tographieaufdie Naturwissensch-istenund Medizin-,die Technik,die Kriegs-
kunst Und»dIe·Malereizu bringen Die Zeltschtlftdürfte also für Jeden,
der sich fiir die schöneund schon so vieles leistendeKunst interessirt, von

Bedeutungsein. Dem Photographen von Fach wird sie besonders wichtig
DurchForderungdes Vereinslebens derislthnsowie durch specielleBerück-
flchtlgUUgder rein praktischenund gelchaftllchenSeite ihrer Kunst.

Alle Mittheiliingen,insofern sie die Versendungder Zeitung Und deren Inseratentheilbetreffen, beliebe man an Wilhelm Bacnfch
Verlagshandlung, für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Otto Dammcr zu richten.

Wilhelm Baensch Verlagshandlungin Leipzig.— Für die Redaction verantwortlich Dr.O.Daminer.
— Druck von J. S. Wassermann in Leipzig.
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Bekanntmachungen aller Art.

Heinrich schmiclt in Ohemnitz,
unter den Lauben.

Mas chinen-Treibriemen von rheinischem Kernleder
in verschiedenen Breiten, sind stets vorräthig am Lager,
und werden dieselben.in aussergewöhnlichen Starken unter

Garantie baldigst geliefert.

Die Maschinenfabrik
VOII

zittert v0igt in ltåtuller
bei Limbach in Sachsen,

empiiehlkz schwgizek stickmaschinen, neuester-,
bester construction, Zu jeder Grösse und Nadelzahl.

—Patentirt.:
Gleichzeitig wird daselbst auf einer im Betrieb be-

iindlichen stickmaschine Unterricht im sticken
ertheilt-

Allgemeine Renten-, Kapital- und Lebens-

versicherungsbank
. I. . .

Teut0ma m Leipzig,
Grundkapital 600,000 Tblr., sowie die Zeitwerthe aller zum

Abschluss kommenden Versicherungen.
Die Teutonia gewährt gegen billige feste Prämien unter

den billigsten Bedingungen aller Arten Lebensversicherungen.
Mit ganzen Grup p en vo n Menschen, also mit bereits

bestehenden oder sich bildenden Vereinen, schliesst sie auf
«

Kapitale und Renten versicherungen ab, und zwar ohne von

den einzelnen vereinsmitgliedern ärztliche Atteste zu ver-

langen. zur sicherstellung von Gläubiger-n bietet

sie ferner die beste Gelegenheitz indem sie bei Versicherungen
zu Gunsten dritter Personen auch im Falle verfriihten (un-

natürlichen) Todes des versicherten die volle Versicherungs-
summe auszahlt. Sie erhält Versicherungen mit Militaiks

Personen aller Grade nicht nur während der Dauer eines

Krieges in voller Kraft, sondern schliesst auch in Kriegszeiten
neue solche Versicherungen ab und zwar gegen Erhebung einer

verhältnissmässig billigen Zusatzprämie, welche nur während

der Kriegsdauer zu entrichten sind. — Endlich empfiehlt sich

noch besonders zur Benutzung fiir Eltern und Vormiinder die

Kinderversorgungs- und Ausstattungs-Erbkasse
der Teutonia, welche den eintretenden Kindern die grösst-
mögljchen vortheile gewährt, indem sich die Kassenantheile

derselhen nicht allein durch die verzinsung von 3720z0 Zins

auf Zins , sondern auch durch die zur Vererbung kommenden

Hinterlassenschaften der versterbenden Kinder vermehren. —-

Nähere Auskunft (Statuten, Prospecte etc. gratis) ertheilt

das Bureau der Teutonia in Leipzig, Neumarkt Nr. 41 (grosse
Feuerkugel) sowie alle Agentender Bank.

Die PianofortkekFabrik
.

»

L. MelzöiltgilösltxassölLd,

empfiehlt ihre Instrumente in Flügel- und Tafelform mit

deutscher und englischerMechanik von bekannter Güte.

Die Galanterie— und Cartonlist-gewaaren-Fabrik
Voll

Gustav L0ts in Musen-arga. s»
hält vollständigesLager Während der Messe jn

«

Leipzig am Markt,
neunte Budenreihe, Rathhaus-seite,

sowie auch von: AschaEenburgek bunten DIENSka
Türkisch-Marmor-, einfakbig Glanz- und Gattun-

Papier, schreibhekt-Umschläge, Pariser Buch-

binder-Lack, cottillon-Decorationen etc. etc.

Patent—Nähmaschinen

J. w. Ttidiimse Go.
Nr. 66 Newgate Street London,

empfehlen den geehrten Fabrikanten ihre Nåhmaschinen jetzt
die anerkannt besten.

.

Mittelst dieser Maschine werden in England, Frankreich,
spanien, Italien, Indien und den Golonien, alle Uniformen,
Hemden, Sattelzeuge, Segel etc. fiir das Militair und die
Marine angefertigt «

Fabrikanten von Schuhen, Stiefeln, Hemden, Corsetten
Kragen-etc. so wie Schneider, Sattler, Portefeuillisten etc,

nähen jetzt ausschliesslich mit Thomas’s Nähmaschinen, in

welchen die möglichsten und neuesten Verbesserungen ver-

einigt sind, die eine vierzehnjährige praktische Erfahrung
ertinden konnte.

Diese Maschine näht mit crstaunlicher Schnelligkeit, die

Stiche sind auf beiden Seiten gleich , der Faden liegt fest und
flach und ist das schnur- und höckerartigeganz vermieden
und kann derselbe nicht herausgezogen werden,

In verschiedenen Grössen angefertigt sind die Maschinen
fiir grobe und feine Arbeit anwendbar

Besonders wird darauf aufmerksam gemacht, sich vor

den Ankauf nachgemachter Maschinen zu hüten, da nur fiir
die vom Patentinhaber direct bezogenen, garantirt wird

Proben der Arbeit so wie Preise sind nur von J. W.
Thomas öd Co., 66 Newgate Street London, zu beziehen.

:U1n portofreie Briefe wird gebeten. :

Gold-, silber-, seiden-, Wollen-Stickerei und

Tapisserie . Manufactur

J. A. nieteiwinLeipzig,
im Besitze« sämmtlicher Me-

daillen aller Weltausstellun-

gen, empiiehltsein reichbal-

tiges Lager aller angefange-
nen und fertigen Stickereien
en gros und detail, sowie

seine Manufactur zu Aufträ-

gen aller in das Gebiet der

Stickerei gehörenden Ar-

tikel: Kleider, Mantil-

len, Mäntel, Unifor-

men, Fahnen, Kirchen-
und andere Bekleidun-

gen, Vorhänge, Lei-

chentiicher etc. und ver-

spricht bei reellster Be-

dienung die billigsten Preise undszist zu Auswahl-Sendungen
auf sichere franco Referenzen in Nah· und Fern gern bereit-

Die Fabrik

Voll

Båssttter it H0lkmatm
zu Neustadt-Eberswalde bei Berlin

liefert steinpappen fiir feucrsichere Bedachungen
—- fiir das Königreich Sachsen conc. unterm 2- NIZHISSO—

Asphaltplatten zu Isolirnngen und GSWOIbe-Ab-
deckungen, Asphaltrohre zu Gas- Und Wasserlei-

tungen, Hoffmann und Licht’sche thenLRingöfen
zum continuirlichen Brennell Von Älegelm Kalk,
Gement u. s· w und leistet fiir alle von ihr ausgeführten
Arbeiten ausnahmslos Garantie.»DieFabrik besitzt die älte-

sten und meisten Erfahrungen uber steinpappdächek·Preis-.

Courante, Beschreibungen gkaUs Zweigfabrik tirmirt:

Peter Krall jun- ZU M. Gladbach-
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Ernst lrmler in Leipzig, s.

Inhaber der Münchner Preis-Medaille,

grosse Windmühlenstrasse No. 23,

verfertigt und empfiehlt Pianofokte in Flügel- und Tafel-
form mit englischer und deutscher Mechanik, sowie Pianino

von bekannter Güte.

Gold- und silber-Manufactur

Thieme G Fuülisin Leipzig,
UniversitätsstrasseNo. 2.

Gold-— und silbekdkaht in Echt, Halbecht und Leonisch

in 40 Nummern, Leitungs- auch Telegraphendraht
genannt, als: Kupferdrähte mit seide oder Baumwolle be-

sponnen in 40 abstufenden Nummern, ferner mit Baumwolle

besponnen und in Wachs getränkt, Neusilbekdkaht mit

seide besponnen, Aluminillmdkaht ebenso, Blumendraht

weiss, grün, schwarz etc., schwarzes Bisendraht zum

Chenilledrehen, Gespinnste aller Art, Maschinenschnu-
ten in 10 Arten, als: spikatrundschnure, Bördchen, suitage,
Quaroschnure in Gold, Silber, seide, Wolle etc. MERMI-

EIEecten, Modeartikel für Putz je nach saison, Quasten
zu Fahnen, Kirchen- und Leichentüchern, für Mützenrnacher

etc. schnuken und schnürchen in allen Qualitäten und

stücken, stickekeien zu Fahnen, Kirchen- und andern Be-

klejdungen, Leichentiicher etc. spitzen, spiegelglassteine
zum sticken, Tressen in allen Mustern, Zindel etc. etc.

» F
Die

h FAssFABRIK
VollA zv

da wurde Iicts in zu,
schneeberger vorstadt Nr. 97.

liefert Bier-s, Weins-, sprit- und 0e1fässer, sowie

Bottichc in allen Dimensionen aus gespaltenen loh-
fkejen Eichenhölzern, unter Garantie für beste Qualität
der Hölzer und solide Arbeit.

Augustsaurer in Eisingen
- Württemberg -

empfiehlt

Waagen und Gewichte

eigener Fabrikation,
als: Analysenwaagen, Probir—
waagen, Tarirwaagen, säulen-

Was-Sen- Hand- und Granwaagcn, Goldwaagen, Pfechtwaagells
einfache messingene Waagebalken , Briefwaagen , Uhrwaagelh
stkassbukgekwaagenetc., ferner Gramm—,Medicinal- und Zon-

Gewichte
- PleissListenstehen gern zu Diensten. -

Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

Industrie-Börse in stuttgart
= Die Börsenzeit beginnt Mittags l Uhr. =

Börsentage: 7. Januar, 4. Februar-, 4. März, 2. April, 6. Mai,
3· Juni- Z» Juli, 5. August, 2. september,
7. October, 4.- November, 2. December.

Au ust liiml in Leipzig g-
Hötel cle saxe,

hält sich zu der genehmigten und garantirten
Sz. Königl. sächs. Landes-Lotterie,

Ziehung und sitz des Directoriums in Leipzig —- hiermit

bestens empfohlen.

Ziehun- PI Classe II. Classe III.ClasselIY.classcv« Classe

30. Juni 28. Juli 18. Aug. is,Septbr. 29. Sept. bis 14. Oct·
89112 1862. 1862. 1862. I 1862 1862.

Haupt-
«

10000 12000 15000 20000 150000 50000

gewinne 5000 6000 8000 10000 100000 40000

Thaler 2000 3000 4000 80000 300005000 I
l
l

Loose hierzu :

okiginaI-vOIl-Isoose gültig für alle fünf vorbemerkte Zie-

hungen: Ganze a 51Thlr ; Halbe a 25 V.zThlr.; viertel

a 123X4Thlr·; Achtel a 6 Thlr. 12 Vz Ngr.
«CIassen-Isoose gültig nur für die Ziehung l. Classe am

30. Juni 1862: Ganze a 10 Thlr. 6 Ngrz Halbe

a 5 Thlr. 3 Ngr.; Viertel a 2 Thlr. lslx2 Ngr.;
Achtel a l Thlr. Sitz Ngk—

sind gegen die vorbemerkten Beträge von Obengenannten zu

beziehen und hält sich derselbe unter Zusicherung alles dessen,
wie es hierbei etwa gern beliebt wird, bestens empfohlen.

Im Gewinnkalle eines Voll-Looses in einer der
ersten 4 Ziehungen werden auf die späteren, bei denen es

dann ausgeschlossen bleibt, 10 Thlr. per Vl Loos und pr. Zie-

hung ohne jeden Abzug bei Erhebung des Gewinn-Betrages
gleichzeitig wieder zurückvergütet.

Im Nichtgewinnfalle eines classen-I-ooses ist

solches alsdann von Ziehung zu Ziehung zur Wahrung der An-

rechte an die nächstfolgenden Ziehungen mit dem gleichen Be-

trage, wie vorstehend bei Classenslioosen angegeben, zu erneuern,

Für Auswärtige übernehme ich bei Classen-Loosen den

verlag des Erneuerungsbetrags sptesellfkeibis Zu einer be-

stimmten Zeit, welche ich in der Rückantwort angebe, wenn

dem Auftrage etwas mehr als der Betrag der

I. Ziehung beigefügt ist.
« ·

·

Noch sei erwähnt, dass in meiner concessionirten Collection

folgende Hauptgewinne bis Ende 1861 gefallen sind:

3 2 6 l 5 MaI

Hwoo 100,000 50,000 40,000 30,000 Thlr.

1 1 1 10 2 Mai

20,000 15,000 12-000 10,000 8,000 Thlr.
30 l Mal

5,0W00Th1k.
seit 1..1anuar 1862: 2 ’a 20,000, 1a10,000, 5 a 5,000:kha1er.

Die Königl. sächs. Lotterie-Collecti011
voll

1 si . · s
,

s

G. t. Buttnngm Leipzig,
Oomptoir: Zeitzerstrasse Nr. 20 im eigenen Hause-

erlaubt sich hierdurch, auf die vortheilhafte Einrichtung der

Königl. Sächs. Lottekje aufmekksam zu machen-; dieselbe

besteht aus 80,000 Loosen und 40,000 Gewinnen, und bie-

tet darunter als Hauptgewinne l ä 150,000, l a 100,000
1 ä 80,000, 1 a 50,000, 1 a 40,000, 1 a 30,000, 2 a 20,000
1 a 15,000, 1 z. 12,000, 4 a 10,000, 17 e 5000 Thaler

etc. etc. dar, wozu jederzeit Original-Klassen-Loose, sowie

auf alle Klassen giltige LOOSS (voll-Loose), Gall-S å 51

Thaler, Halbe z Alb-Thaler und viertel a 123X4Thaler

Unter versichekugg str en gs ter Verschwiegenheit ist dieselbe

bereit Pläne und Ziehungs-l«istengratis zu übersenden.
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Die Maschinenbauanstalt, sEisengiesserei und Kesselschmiede

M0atrz niia n Garn

Kesselschmiede Eisengiesserei Maschinenbauanstalt

liefert:

Motoren, als: Dampfmaschinen, Locomobilen, calorische Maschinen, Wasserräder und Turbinen; Mühlen amerikanische-I-
und englisches system, Oel-, Papier-, Sage- und Thonmiihlenz Maschinen und Anlagen fiir Baumwollen- und Wollen-

fabriken, Färbereien, Appreturanstalten und Bleichereien, ferner fiir Brennereien und Brauereien, steinkohlens und Braun—

kohlen-Bergvverke etc ; Transmissionen: Räder, Wellen, Riemenscheiben, HängearmezHydkauljsche Presse-H stehend-

und liegend, mit Pumpvverk zu Hand- und Maschinenbetrieb; Centkifngal-Trockenmaschinen, patentirtz Bisen-

gusswaareu, als: alle Arten Maschinetitheile, Räder etc., alle Arten 0efen: Koch-, Zug-, Kanonen-, Fiillöfenz Wasser-
und Gasleitungsröhren, Gasretorten, Gaslaternen und Gusswaaren fiir Gasbereitungsanstalten überhaupt; Wasserpfannen,
Geländer, Grabkreuze etc ; Messing- und Rothsnsswaakens Kesselschmiedearbeiten, als: Dampfkessel, Laugen-
kessel, Braupfannen und Braukessel, Kühlschiffe, Gasometer, Essen etc.

Die Werkzeugmaschinen — Fabrik

verzinnte gusseiserne

Kochgeschirre
70 ll

G 0rg Gutlnsoil in stuttgart.
(Erste und einzige Fabrik in Deutschland.)

Gewöhnliehe eiserne Töpfe sind häutig nicht zu verwen-

den; viele speisen verlieren darin ihre natürliche Farbe;

Töpfergeschirre sind zu zerbrechlich. Diese Uebelstände alle

sind bei dem Geschirre von verzinntem Aussehen-

das in England allgemein in Gebrauch — vollkommen be-

seitigt. Jede Speise kann ohne Nachtheil darin gekocht
«vverden, dabei ist es solid und dauerhaft.

«- Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten.

M. Zimmermannin Gliemnitz
liefert ausser den bereits bekannten werkzeugmaschinen
auch Eolzbearbeitungsmasohinen, namentlich für Bau-

arbeiten, als: Dielenhobeltnaschinen, complete Einrich-

tungen zur Fabrikation von Fensterrahmen, Thüren und-

deren Bekleidungen, Parquet-Tafeln, auch Einrichtung für-

Cigarrenkistenfabriken. Leistungsfähigkeit wird garantirt.

Die Tapetenfabrik
Voll

Gustav Hitzsetiolcl in Dresden,
verkauf: en grosPirnaischestrasse 50, en detailMoritzstrasse13,
empiiehlt ihr sehr reichhaltiges Lager von Tapeteg und

Ronleanx einer geneigten Beachtung Proben werden gratis
abgegeben und portofrei zugesandL

»- F. Kaufmann G s0lttt in Dresden,
oskka-Aiiee, Äkustisches cabinet

empfehlen selbstgpjelenlleMusikwerke eigner Erfindung-

Thaler.
ÄUIOCHOU (Flöten- u Harmonie-Musik) 200 — 800-

Ghokdalllodion (Pian0forte u. Flöten) 700—- 1800

Zeno-ASCII (Tr0mpeten und Pauken) 1000 — 2000

symphcnicn (klein Orchfiir den salon) 3000 — 4000

Okchcstkion lgrossesvolles Orchester) 5000 — 15000

«sowie:

Ilarmonitun,
(Physharmonica),

neuester Construction

mit 2 ——— 15 Register-n,
Expression etc., von.

40—— 300 Thaler-.


